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Langfristiger Blick
auf denWald
Obernzenner Gemeinderat
beschäftigt sich mit Forstgutachten

OBERNZENN (red) – Die Forstwirt-
schaftspläne und der im vergangenen
Jahr realisierte zweite Bauabschnitt
der Wasserversorgung von Urpherts-
hofen sind Themen des Obernzenner
Gemeinderates in seiner nächsten
Sitzung amMittwoch, 1. Oktober. Be-
ginn der öffentlichen Sitzung ist um
19 Uhr.

Forstdirektor Ludwig Saule wird
den Gemeinderäten die Forstwirt-
schaftspläne vorstellen und dabei un-
ter anderem die Wirtschaftlichkeit
bei Fremdleistungen beleuchten. An-
gesprochen werden dazu die Forstbe-
triebsgutachten sowohl für den Ge-
meindewald wie auch für den Nut-
zungsrechtewald Oberaltenbernheim
für die Jahre bis 2033. Neben einigen
privaten Bauanträgen haben sich die
Mandatsträger zudem unter anderem
mit der finanziellen Seite der 2013 re-
alisierten Sanierung des Urphertsho-
fener Wassernetzes zu beschäftigen.

BUCHHEIM (cs) – Die Planungen
sind detaillierter, die Kosten ange-
passt, mit welchen Ausgaben die An-
wohner aufgrund der Sanierung des
Kanals in Buchheim rechnen müs-
sen, steht allerdings nach wie vor
nicht fest. Nach Vorlage der überar-
beiteten Entwürfe wird die Stadtver-
waltung zunächst verschiedene Fi-
nanzierungsmodelle erarbeiten.

Mit rund 40 Grundstückseigentü-
mern haben Vertreter des Planungs-
büros Siegle Gespräche über die Lage
der Hausanschlüsse geführt, 27 Ter-
mine stehen noch aus, informierte
Gero Siegle die Mitglieder des Stadt-
rates Burgbernheim. Für beinahe je-
den Anschluss werde eine Kosten-
schätzung erstellt, neben der Lage
der Hausanschlüsse werden weitere
Faktoren ermittelt wie etwaige zu-
sätzliche Einflüsse und die Lage zum
Schmutzwasserkanal.
Zwei Anregungen aus dem Kreis

der Buchheimer, die bereits bei einer
Bürgerversammlung im Sommer the-
matisiert wurden, fanden zwischen-
zeitlich Eingang in die Planungen. So
wird der Kanal in der Dorfstraße
wegen regelmäßig bei Regenfällen
auftretender Probleme vergrößert

und darüber hinaus die Fließrich-
tung umgedreht. Von Süden in Rich-
tung Norden soll das Wasser künftig
in die Raiffeisenstraße geleitet wer-
den. Technisch sei dies kein Problem,
bestätigte Siegle.

Ortsbeirat fürVerlegung
Gesprächsbedarf meldeten die

Stadträte an, was die zweite Anre-
gung betraf. Angedacht war, im Zuge
der Kanalsanierung Am Schwarzen-
weg einen Schwenk, den der Kanal
derzeit macht, zumindest partiell
aufzulösen. Die Leitungen, über die
bei Regenfällen etliches an Oberflä-
chenwasser abgeleitet wird, würden
dann unter der Straße und damit auf
öffentlichem Grund liegen. Aktuell
queren die Leitungen teils private
Flächen und verlaufen zudem unter-
halb eines Gebäudes, der Ortsbeirat
hat sich deshalb ebenfalls für die Ver-
legung des Kanals ausgesprochen, in-
formierte Ortssprecher Bernd Rie-
del. Die anstehende Kanalsanierung
sei als optimaler Zeitpunkt dafür be-
urteilt worden.
Das Argument von Werner Stau-

dinger, die Mehrkosten seien im Ver-
gleich zur erzielten Verbesserung zu
hoch, war das eine. Das andere war

die mehrheitliche Auffassung im
Stadtratsgremium, dass noch zu viele
Fragen offen sind. Daher wurde der
Punkt Kanalverlegung Am Schwar-
zenweg vertagt.
Konkretisiert wurden vom Pla-

nungsbüro dagegen die Kosten, die
inklusive des Austauschs der Wasser-
leitung bei 2,4 Millionen Euro liegen.
Bei einer vorläufigen Berechnung vor
zwei Jahren stand noch die Summe
von zwei Millionen Euro unter dem
Strich. Aufgrund des Baupreisinde-
xes rechnet Siegle für jedes Jahr Auf-
schub mit einer Kostenmehrung um
2,1 Prozent. Allerdings sah Bürger-
meister Matthias Schwarz wegen der
in Buchheim wie Schwebheim glei-
chermaßen anstehenden Dorferneue-
rung ohnehin nicht viel zeitlichen
Spielraum.
Ihm zufolge ist angedacht, 2016 mit

der Kanalsanierung zu starten, nach
zwei Jahren würde sich 2018 der Stra-
ßenbau anschließen. Für die Jahre
2019 und 2020 käme dann der Kanal-
bau in Schwebheim an die Reihe. Um
den Anwohnern konkrete Kosten an
die Hand geben zu können, wird die
Verwaltung verschiedene Alternati-
ven zur Finanzierung der Maßnahme
ausarbeiten, kündigte Schwarz an.

Erfahrungen der Buchheimer berücksichtigt
Kanalbau wird immer konkreter – Noch keine Kostenaufschlüsselung für Anwohner

Von der Kuh in das Glas

Mit dem Lernzirkel „Rund um die Milch“ brachten gestern Vormittag Fachlehrerin Silke
Stadtler und Fachlehr-Anwärterin Katharina Landauer den Schülern der Grundschule
Ipsheim die Bedeutung des Lebensmittels Milch nahe. In sieben Stationen ging es unter
anderem um die Familie Rind und den Weg der Milch von der Kuh in den Kühlschrank.
Ebenso setzten sich die Kinder mit der Verpackung, mit verschiedenen Milchprodukten
und mit den Inhaltsstoffen der Milch auseinander. Die Aktionswochen zum Weltschul-
milchtag stehen unter Ägide des Staatsministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten. „Jeder weiß, was gesund ist, aber schmecken tut halt manchmal was Anderes.
Hier müssen wir einhaken und Bewusstsein herstellen“, erklärte Silke Stadtler zum
Hintergrund der Aktion. hph/Foto: Hans-Peter Hahn

PFAFFENHOFEN (cs) – Eigentlich
sollte die Flurneuordnung in Pfaffen-
hofen derzeit konkrete Formen an-
nehmen. Geplant war, im Herbst
aus einem Teil des bestehenden Wege-
netzes einen Rundkurs zu bilden, um
den Landwirten die Arbeit zu er-
leichtern. Da aber unter anderem die
Ergebnisse der artenschutzrecht-
lichen Prüfung noch ausstehen, rech-
net Wolfgang Gartzke vom Amt für
ländliche Entwicklung mit einer Ver-
zögerung bis voraussichtlich Mai
nächsten Jahres.

Am Zeitpunkt der Fertigstellung
des Verfahrens bis 2018 kann nach
seiner Einschätzung dennoch festge-
halten werden. Für den Wegebau kal-
kuliert Gartzke mit einer Dauer von
rund sechs bis acht Wochen. Im An-
schluss stehen die Vermessung und
Wertermittlung der Grundstücke an.
Ob es damit tatsächlich so schnell

geht, stellt allerdings Ortssprecher
Bernd Markert infrage. Schon der
Zeitplan für die Ausschreibung und
Durchführung des Wegebaus scheint
ihm etwas zu optimistisch. Er glaubt
an eine Realisierung im August näch-
sten Jahres, wenn zumindest ein
Großteil der Ernte eingefahren ist.
Zwar hat er selbst heuer auf einem

Acker Getreide statt Zuckerrüben an-
gebaut, um ihn rechtzeitig bis zum ei-
gentlich vorgesehenen Start des We-
gebaus abernten zu können. Im Ge-
spräch mit Kollegen aus anderen Ge-
meinden habe sich aber bereits abge-
zeichnet, dass die Planungen für
Pfaffenhofen zu ambitioniert ange-
setzt waren.
Wünschenswert wäre die Einhal-

tung des Zeitplans natürlich gewe-
sen, sagte Markert, schließlich bringt
der geplante Rundkurs für die Land-
wirte eine deutliche Erleichterung
mit sich. Spätestens nachdem sich

aber herausstellte, dass ein kleines
Teilstück der für den Wegebau vorge-
sehenen Fläche in das angrenzende
Flora-, Fauna- und Habitat- (FFH-
)Gebiet hineinragt, war klar, dass die
Planungen der Ansbacher Behörde
nicht zu halten sind.
Markert hofft nun darauf, dass die-

se im Winter abgeschlossen werden
können und dass auf die Ausschrei-
bung im Januar oder Februar, die
Durchführung im nächsten Sommer
erfolgt. Wenn die Flurneuordnung
dann tatsächlich bis 2018 fertigge-
stellt ist, sei dies gut. Wichtiger als
der Zeitplan ist ihm aber eine geord-
nete Durchführung des Verfahrens,
„jetzt sind wir schon so lange mit den
Flächen zurechtgekommen“. Mit ei-
ner durchschnittlichen Flurstücks-
größe von 1,35 Hektar gelten die
landwirtschaftlichen Nutzflächen in
Pfaffenhofen als außergewöhnlich
klein.

Belange des Umweltschutzes einarbeiten
Start der Flurneuordnung Pfaffenhofen auf das kommende Frühjahr verschoben

MÖRLBACH – Das Votum war ein-
deutig: Bis auf eine Gegenstimme
sprachen sich die Mörlbacher in einer
– rechtlich nicht bindenden – Abstim-
mung dafür aus, das im Gemeindebe-
sitz befindliche frühere Gasthaus Zur
alten Schule als Versammlungsort zu
erhalten. Pläne, das leer stehende
Pfarrhaus mit hohem finanziellen
Aufwand zu sanieren und umzubau-
en, scheinen damit ad acta gelegt.

Im Gegensatz zu anderen Veran-
staltungen mit brisanten Themen
wie beispielsweise der Erweiterung
des Steinbruchs war die Versamm-
lung der Mörlbacher Bürger, zu der
Bürgermeister Emil Kötzel und Pfar-
rer Karl-Heinz Gisbertz eingeladen
hatten, sehr harmonisch. Geprägt
von gegenseitigem Verständnis und
dem Wissen um die wirtschaftlichen
Zwänge hatten sich viele der knapp
50 anwesenden Bürger wohl schon
vor der als Ideenbörse geplanten Zu-
sammenkunft für eine Variante ent-
schieden.
Wie berichtet waren im Mörlbacher

Kirchenvorstand Pläne gereift, das
leer stehende, im alleinigen Besitz
der Kirchengemeinde befindliche
Pfarrhaus in der Ortsmitte mit dazu-
gehöriger Scheune zu sanieren und

auszubauen. Angedacht war, neben
der Vermietung einer Wohnung im
ersten Stock das Gebäude weiterhin
wie bisher für Proben des Posaunen-
chors zu nutzen. Die Scheune hätte in
einem weiteren Schritt zu einem Ort
für gemeindliche Versammlungen
umgebaut werden können. Nachdem
im 150-Seelen-Dorf bereits das ge-
meindliche Anwesen für Veranstal-
tungen beispielsweise zur Kirchweih
genutzt wird, hatte der Kirchenvor-
stand die Gemeinde um Auskunft ge-
beten, welche Absichten diese mit
dem Gebäude verfolge.
Vor einer Entscheidung sollten je-

doch die Mörlbacher Bürger befragt
werden. Einig waren sich Pfarrer
Karl-Heinz Gisbertz und Bürgermeis-
ter Emil Kötzel: Beide, Kirchen- und
politische Gemeinde wollten keine

Beschlüsse gegen den erklärten
Willen der Einwohner treffen. Be-
reits vorab hatten Kirchenvorstand
und Gemeindevertreter erste Gesprä-
che geführt, ergebnisoffen, wie die
Spitzen betonten. „Es sind alle Op-
tionen diskussionsfähig, es gibt kei-
ne Vorentscheidung, es geht um Ihre
Meinung“, sagte Gisbertz.
Auskunft, welche Grenzen die Fi-

nanzen setzen, lieferte der Seelsorger
gleich mit: Rund 100000 Euro, so die
Berechnung der Landeskirchenstelle,
verschlinge der geplante Umbau des
Pfarrhauses. Eine Summe, darin war
man sich einig, mit der ein Darlehen
über Mieteinnahmen nicht zu bedie-
nen sei. Hinzu käme, so die Befürch-
tung, dass mit dem Vorhaben die Ei-
genmittel der Kirchengemeinde für
etwaige künftige Ausgaben kaum
noch ausreichen würden. „Die Frage

der Finanzen ist leider Gottes eine
sehr entscheidende“, so Gisbertz.
Sachzwänge, die dem Kirchenvor-
stand die Entscheidung zum Verkauf
des Pfarrhauses zwar nicht leicht ma-
chen, die aber wohl keine Alternati-
ven zulassen.
Argumente, die auch zum fast ein-

mütigen Votum der Mörlbacher für
Erhalt und Ausbau
des Schulhauses
führten. Dort sol-
len, geht es nach
dem Willen der
Mehrheit, künftig
die Proben des Po-
saunenchors ebenso wie Feiern und
Vereinstreffen stattfinden. Einen Teil
der Einnahmen aus dem vorgesehenen
Verkauf des Pfarrhauses sollen der
Gemeinde für Unterhalt und Umbau
des Alten Schulhauses zufließen. Eine

Selbstverständlichkeit für Gisbertz:
„Wer angibt, was im Schulhaus ge-
schieht, muss auch mitzahlen.“
Auch für den Bürgermeister war

das Votum hilfreich. „Wenn der Saal
belebt wird, kann man auch wieder
investieren“, urteilte Kötzel. Für den
Gallmersgartener Ortsteil wäre mit
den vorgestellten Lösungen zudem der

notwendige Neu-
bau eines Feuer-
wehrhauses zum
Greifen nahe. So
könnten, in un-
mittelbarer Nach-
barschaft des Ge-

meindehauses errichtet, die dortigen
Toiletten mitbenutzt werden. Damit
bliebe die Förderfähigkeit für die Flo-
riansjünger erhalten, die Gemeinde
erspart sich aber den teuren Wasseran-
schluss. HANS-BERND GLANZ

Ein Haus verkaufen, eines erhalten, eines bauen
Überwältigende Mehrheit der Mörlbacher stimmen für altes Schulhaus als zentralem Veranstaltungsort

Das alte Pfarrhaus der Kirchengemeinde in Mörlbach steht leer. Zum Verkauf sahen die Anwesenden bei einem gemeinsamen Termin
von politischer und kirchlicher Gemeinde keine preiswerte Alternative. Foto: Hans-Bernd Glanz

„Wenn der Saal belebt
wird, kann man auch
wieder investieren.“

Bürgermeister Emil Kötzel

„Die Frage der Finanzen ist leider
Gottes eine sehr entscheidende.“

Pfarrer Karl-Heinz Gisbertz

Kleine Feier für
großen Steg
Fußgängerüberweg kommt

BURGBERNHEIM (cs) – Wanderun-
gen im Südwesten von Burgbernheim
werden ab dem kommenden Wochen-
ende wieder variantenreicher. Am
Donnerstag, 2. Oktober, soll der Er-
satzbau für den eisernen Steg ange-
liefert werden. Der Einbau ist für
Freitagabend vorgesehen.

Gegen 22 Uhr, so Bürgermeister
Matthias Schwarz in der Stadtratssit-
zung, soll der Fußgängerüberweg an
seinen neuen Standort gehoben wer-
den, eine Stunde später könnte das
Spektakel schon wieder beendet
sein. Wenn alles klappt, kann am
Sonntag, 5. Oktober, eine Einwei-
hungsfeier über die Bühne gehen,
dann ist der Steg auch für Spazier-
gänger freigegeben. Beginn ist um
14 Uhr. Ein dickes Lob gab es in der
Stadtratssitzung für die Mitarbeiter
des Bauhofs, die das Fundament ge-
gossen haben, die anschließende Ver-
messung ergab lediglich eine mini-
male Abweichung von den Plänen.

Kleintransporter gestohlen
OBERSCHECKENBACH – Bereits
in der Zeit zwischen Donnerstag,
18. September, 18 Uhr, und Montag,
22. September, 18 Uhr, wurde vom
Gelände einer Autowerkstatt in
Oberscheckenbach ein weißer VW
Kleintransporter gestohlen. Das
Fahrzeug war ohne Motor und somit
nicht fahrbereit, wie der Besitzer der
Polizei erst am vergangenen Don-
nerstag meldete. Der Schaden be-
trägt zirka 1500 Euro.

Einbruchversuch scheitert
HEMMERSHEIM – AmMittwoch ha-
ben bislang Unbekannte versucht, in
ein Einfamilienhaus in Hemmers-
heim einzubrechen. Der Tatzeitraum
kann auf den Abend, zwischen
21 und 23 Uhr, eingegrenzt werden.
Die Täter scheiterten an der Haus-
türe, sie versuchten zwar, diese auf-
zuhebeln, es gelang ihnen aber nicht.
Der Sachschaden beträgt zirka
50 Euro, die Polizei bittet mögliche
Zeugen, sich zu melden.

AUS DEM POLIZEIBERICHT


